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1878. 


Zur Waſſenſtillſtands frage. 


Wenn die „Pol. Korr.“ recht unterrichtet wäre, dürften wir 
auf ein ungewöhnlich beſchleunigtes Verfahren rechnen. Man 
ſchreibt derſelben nämlich aus Konſtantinopel, es verlautet, die tür⸗ 
kiſchen Delegirten hätten infolge der Erklärungen mehrerer Groß⸗ 
mächte, daß ſie ſich ihre Betheiligung an den Friedensverhandlun. 
gen und an der endgiltigen Regelung der Verhältniſſe im Orient 
vorbehalten, die Vollmacht erhalten, die Friedenspräliminarien, 
welche ihnen im ruſſiſchen Hauptquartier unterbreitet werden, ein« 
fach zu unterzeichnen. Das wäre ein eben ſo kühner, als zwei⸗ 
ſchneidiger Verzweiflungsſchritt der Pforte. Es liegen zur Waffen⸗ 
ſtillſtandsfrage folgende Depeſchen des „W. T. B.“ vor: 

Konftantinopel, 19. Januar. In Folge von Mittheilun⸗ 


Die Veruſung des Reichstages. 


Der Reichstag iſt auf den 6. Februar einberufen. Nach 
einer Richtung wenigſtens hat alſo die Ungewißheit über das, 
was die nächſte Zeit bringen oder nicht bringen wird, ein Ende 
erreicht. Beachtenswerth iſt zunächſt, daß die Einberufung ſozu⸗ 
ſagen „programmmäßig“ zu einem Termine erfolgt, der von vorne 
herein annähernd genau bezeichnet war. Anfangs Februar ſollte 
der Rlichstag zufammentreten, zeitig genug, um die Budgetberar 
thung bis zum Beginn des neuen Etatsjahres zu ermöglichen. 
Im vorigen Jahre wurde der Reichstag zum 22. Februar einbe 
rufen, alſo weſentlich ſpäter Zudem erſchienen feine Mitglieder 
ſehr ſpärlich, und die Regierung war mit ihren Vorlagen jo wenig 
bereit, daß bald nach der Eröffnung wegen thatſachlichen Arbeits⸗ ö 
mangels eine Ausſetzung der Sitzungen jum acht Tage eintreten gen, die heute ſeitens der türfifchen Delegirten im ruſſiſchen Haupt⸗ 
mußte, Kamen dieſe unfreiwilligen Ferien auch dem Landtage be quartier eingingen, trat ſofort der Minifterrath zu einer Sitzung 
züglich der Abwickelung feiner Geſchäfte zugute, fo war die nächſtezuſammen. 
Folge doch, daß die Fertigſtellung des Reichshaushaltsetats ſich bis Konſtantinop el, 20. Januar. Die türkiſchen Bevollmäch⸗ 
gegen Ende April verzögerte. Eine Wiederkehr ähnlicher Unzu⸗ tigten find, wie hierher gemeldet wird, vorgeſtern von einem ruſſi⸗ 
jräglichkeiten iſt diesmal nicht zu beſorgen, da der Etat zur ſo.ſchen General in Hermanli abgeholt und nach dem ruſſiſchen 
fortigen Vorlegung fertig ift, auch weitere bedeutſame Vorlagen] Hauptquartier geleitet worden. 
wie die auf Abänderung der Gewerbeordnung und den Abſchluß Kaſanlik, den 20. Januar. Die türkiſchen Bevollmächtigten 
der Juſtiz geſetzgebung bezüglichen Geſetzentwürfe weit genug vor⸗] Serwer Paſcha, Namyk Paſcha, ſowie der Ferik Nefnab Paſcha 
bereitet zu ſein ſcheinen, um ohne Verzug eingebracht werden zuſund der Lima Osman Paſcha find am 17. d in Hermanli einge— 
können. Hoffentlich wird es ſich unter deu gegenwärtigen Ber, 
häl tniſſen nicht wiederholen, daß der Reichstag durch ein verſpä⸗ 
teres Eintreffen eines Theiles feiner Mitglieder an dem unmittel⸗ 
baren Eintritt in feine Geſchäfte behindert wird. Alle Welt ſieht 
ja der Eröffnung des Reichstages mit großer Spannung entgegen; 
derſelbe iſt ohne Zweifel berufen, den Unklarheiten, welche über 
wichtige Fragen der inneren Politik ſeit lange beſtehen und einen 
immer ſchwerer laſtenden Druck nach allen Seiten hin ausüben, 
ein End zu machen. 
ſamen Arbeit zwiſchen der Reichsregierung und der Reichstags— 
mehrheit werden jedenfalls in der bevorſtehenden Reichstagsſitzung 
klar bervortreten. Die Bedeutſamkeit derſelben kann daher nicht 
leicht unterſchäßt werden. Die in den letzten Tagen verbreiteten 
Andeutungen von einer Hinausſchiebung der Reichstagseroͤffnung 
haben ſich nicht bewahrheitet. Man darf daraus ſchlietzen, daß 
der Reichskanzler durch seinen neuerdings wenig befriedigend ger 
weſenen Geſundheitszuſtand an dem Abſchluß der unumgänglichen 
Vorbereitungen zu der Reichstagsſizung nicht ferner behindert 
war. Für den Landtag bleiben gerade noch drei Wochen, wo ihm 
das Feld allein gehört So ſehr man allerieitd bemüht iſt, dieſe 
Friſt anfs Veſte auszunutzen, wird es ſchon wegen der U hängigkeit 
der beiden Häuſer von einander bezüglich der Zeiteintheilung 
ſchwerlich möglich fein, ein gleichzeitiges Tagen des Landtags un 


Ankunft am 19. d. erwartet wird. 


neralſtab Berendee als Delegirte Rumäniens bei den Waffenſtill— 
ſtands⸗Verbandlungen nach dem ruſſiſchen Hauptquartiere abgegan« 


Georg Ghika ernannt: 
T. B.“ aus London vom 19. Januar: 


Telegraph“ wird gemeldet: 
den Großfürſten Nikolaus am 17. Abends in Tirnowa Semenli. 
Der Großturſt bedeutete dieſelben, daß er mit ihnen in Adriano» 


zuharren. 
türfiihen Beſatzung nach Bujuk Chelmedje vor. 


des Reichstages ganz zu verhindern. Wenn indeß der Reichstag] „W. T. B.“ enthält folgende Depeſchen: 
ſich von vorn herein energiſch ſeinen Geſchäften widmet, ſo wird 
der Landtag ganz von ſelbſt zum ſchnellen Abbruch ſeiner Vers 
handlungen genöthigt ſein. 

Wir ſehen ſo einer der wichtigſten Seſſionen entgegen, die 
ſeit dem konſtituirenden Reichstag ſtattgefunden haben; mögen 
feine Ergebniſſe unſerem jungen Reiche zu dauerndem Vortheil 
gereichen. Zwar unterſchätzen wir die Hinderniſſe in keiner Weiſe, 
die der Ausgeſtaltung der Reichseinrichtungen entgegenſtehen, aber 
wir glauben auch, daß ſelten und auf allen betheiligten Seiten ſo 
viel zuter Wille und Verſtändniß für die Nothwendigkeit vorhan— 
den waren, als dies jetzt der Fall iſt. 


in Theſſalien ein Aufſtand ausgebrochen. 500 Inſurgenten haben 
die Waffen ergriffen und ſich in den Dörfern Viztitza und Pina— 
cotes unweit der Feſtung Voto konzentrirt. Die Türken flüchten 
nach Volo. 200 füüchtige chriſtliche Fumilien ſind in Athen ein⸗ 
geiroffen. Heute haben 800 Mann türkischer Truppen Laxiſſa ver⸗ 
laſſen und befinden ſich auf dem Marſche gegen die Inſurgenten. 

Athen, 20. Januar. Heute fand ein längerer Miniſterrath 
ſtatt. Der in Theſſal ien ausgebrochene Aufſtand greift weiter um 
ſich, die Theſſalier, die ſich in Griechenland aufhielten, ſind als 
Freiwillige in die Reihen der Aufſtändiſchen eingetreten, die unter 


8 vollſtändiger Rathloſigkeit bald nach dem See hinunter- 
€ in armes 2 eib. blickten, als ſuchten ſie ſeine Tiefe zu ergründen, 
9 wandten, als könne ihr einzig nur von dort her die Hülfe kommen, 
* von die ſie zu erflehen ſchien. 
h. Almar. Sie mußte ſich wohl ganz verlaſſen glauben, als ſie ſich jo 


1. Kapitel. 

Es war an einem warmen Sommertage, die Sonne hatte 
ſich bereits geſenkt; ihre goldenen Strahlen glitzerten nur noch auf 
dem breiten Spiegel eines großen Sees, an d ſſen Urer zur linken 
Seite auf einer Anhöhe ein großes ſchönes Schloß ſtand, deſſen 
prächtige und eigenthümliche Bauart jedes Auge auf ſich zog. 

Die Form war ein Oval, an das ſich zwei Pavillons = 
ſchloſſen, in elegantem Style ausgeführt, um das Ganze herum 
lief ein Arkadenbau, über welchem ſich eine breite Galerie befand, 
auf die zwei Freitreppen führten. „Das kann wohl Niemand, als Ihr Gewiſſen allein!“ ant⸗ 

Von der einen Seite der Galerie konnte man auf eine mit|wortete die Dame hinter ihr in ernſtem Tone, indem fie einige 
Bäumen bepflanzte Straße blicken, welche in gerader Richtung 8 näher trat. 


feſſellos ihrer Rathloſigkeit hingab. Sie überhörte, daß von In⸗ 
nen eine Glasthür, die zum Balkon führte, geöffnet wurde, aus 
der mit leiſen, unhörbaren Schritten eine Dame, welche im An- 
fange der Vierziger ſtehen mochte, heraustrat aber regungslos ſte⸗ 
hen blieb und nur ihre Augen mit dem Gefühl der tiefiten Theil⸗ 
uahme auf das junge Mädchen richtete. 

„O, mein Gott!“ rief dieſes jetzt mir faſt weinender Stimme, 
„kann mir denn Niemand ſagen, eb ich mit dieſem Schritte auch 
den richtigen Weg einſchlage?“ 


der einige Meilen entfernten Reſidenz Dresden führte. Erſchrocken und verlegen wandte ſich das junge Mädcpen nach 
War ſchon die Ausſicht auf den freien, das Schloß umgeben⸗ ihr um. 

den Platz unvergleichlich, ſo erweiterte ſich dieſelbe noch auf dem „Du hier, Bertha?“ 1 

Balkon, wo man die Naturſchönheit in ihrer vollen Erhabenheit „Wenn ich gehen ſoll, Fräulein Hedwig, 

überſchauen konnte. E nur zu wünſchen!“ ſagte die Dame in demſelben ernften Tone. 
Die Natur athmete Frieden. Nur ein leiſer Wind wehte „Ach nein, bleibe bei mir!“ rief Hedwig, ſich in die Arme 

durch die Blätter der Bäume, auf deren Aeſten die kleinen befier ihrer mütterlichen Freundin werfend. „Bertha, — ich fühle mich 

recht unglücklich!“ 


derten Sänger ihr Abendlied ertönen ließen. 0 > 

Alles athmete Frieden und Ruhe, doch diefe Ruhe in der Bertha umfaßte die Betrübte mit der Zärtlichkeit einer be⸗ 
Natur fand keinen Eingang bei der Einſamen, die ſich auf dem u e und um Vieles milder klang ihre Stimme, als 
ie entgegnete: 


Balkon befand. 
Ihre hohe Geſtalt mit der kaum durchſchimmernden Rothe Welche Reden, mein Kind! Unglücklich kann ſich nur der 
auf den überaus lieblichen Zügen bewegte das junge Mädchen, Menſch nennen, der arm — von Niemand geliebt — verlaſſen 
von Allen, in der Welt allein ſteht, ohne jede Hoffnung. Worüber 


welches kaum ihr achtzehntes Jahr erreicht haben konnte, unruhig . 0 
hin und her, während ihre großen Augen mit dem Ausdrucke haben Sie zu klagen? Sie find jung und ſchoͤn, das jhüpende 


troffen und auf Befehl des Großfürſten mit allen Ehren empfangen Es beftätigt ſich, 
worden. Dieſelben werden von da nach Kaſanlik geleitet, wo ihre Rückzug Alles niederzubrennen. Takar⸗Baſardſchik ift zur Hälfte 
ü ̃ a Die Dörfer zwiſchen Ta 

Wien, den 20. Januar Die „Correſpondance générale Aus |tar-Barardihik und Philippopel find faſt alle zeritört, in Sliwno 
trichienne“ meldet, auf die Einladung des Großfürſten Nikolaus |ift das bulgariſche Quartier zerſtört, Philippopel ift durch uns noch 
ſeien der Artillerie-Oberſt Arion und der Oberſtlieutenant vom Ge- zeitig gerettet. 


Dem „Daily zurückzulaſſen. — General Strukoff iſt am 19. 


Die Bedingungen einer weiteren gemein» (gen. — Zum diplomatiſchen Agenten Rumäniens in Berlin ſeikonzentrirt, nachdem fie 82 Werſt in 40 Stunden zurückgelegt 
Die türkiſchen Bevollmächtigten trafen weiter nach 


ie 
aber ſich wieder nach dem klaren, wolkenloſen Himmel 8 


Fahnen mit den griechiſchen Farben kämpfen. Auch in mehreren 

| Dütitten Macedoniens, namentlich in Schatiſta und Caſtoria 
ſweſtlich von Saloniki) iſt es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
Chriſten und Türken gekommen. 


Der Krieg. 

Am 15. ſpät Abends, nach hartnäckigem bei Kadikiöi Ai⸗ 
'ranli und Philippopel ſtattgehabtem Kampfe, haben die Truppen 
des General Gurko Philippopel beſetzt. Am 16. zog General Gurko 
ſelbſt in Philippopel ein und ließ an dem früher vom uli 
Konſul bewohnten Haufe die ruffiſche Flagge aufhiſſen und in der 
Kathedrale ein Tedeum abhalten. Der ruſſiſche Verluſt am 15. 
iſt noch nicht genau feſtgeſtellt, jedoch augenſcheinlich nicht groß. 
Gemeldet find bis jetzt 1 Offizier todt, 2 verwundet Das Preo, 
braſchenskiſche und das Semenow'ſche Regiment blieben als Re 
jewwe hinter General Schuwaloff und nahmen nur noch am Ende 
des Kampfes Theil. 

Aus Kaſanlik wird ferner gemeldet: Am 16. wurde Sliwno 
von der 2. Diviſion der Ordensdragoner unter Major Karda⸗ 
ſchewsky, die von Twardiska kam, und von dem Don'ſchen Regi ⸗ 
ment Baklanoff beſetzt, das gleichzeitig aus Jeniſagra eintraf. 
Die Türken räumten Kaſan, Sliwno, Jamboli und konzentrirten 
ſich bei Adrianopel. Unſere Streiftruppen gingen bis Karnabad. 


niedergebrannt und gänzlich verwüſtet. 


Nach einem offiziellen Telegramm aus Kaſanlik vom 18. hat 
die Truppenabtheilung des Generals Skobeleff II. ſich in Hermanli 
hatte. Dieſelbe überſchritt den kleinen Balkau faſt ohne Marode 
von Hermanli 
Adrianopel marſchirt, die Dragoner voran. 

Ueber die Vorgänge in und bei Adrianopel meldet „W. T. 


B.“ aus Konſtantinopel, 19.: Nach hier vorliegenden Nachrich⸗ 


pel unterbandeln werde. Die Delegirten telegrapirten ſofort an ten aus Adrianopel vom heutigen Tage verläßt die muhamedani⸗ 
Djemil Paſcha, welchem ſie die ſofortige Räumung Adrianopels ſche Bevölkerung fortdauernd die Stadt. Die Patriarchen und die 
anbefahlen. Die Konſuln, hiervon benachrichtigt, erbaten von christliche Bürgergarde halten die Ordnung aufrecht. Ein Muni⸗ 
ihren vorgeſetzten Geſandten di nöthigen Ordres und empfingen |tiomedepot it in die Luft geflogen. Das alte Serail ſteht in 
die Weiſung, zum Schuße der Unterthanen auf ihren Paſten aus- Flammen. — Und vom 20.: Die Flucht der Vevölkerung vor 
Djemil Paſcha bereitete ſchleunigſt den Rückzug der [der Invaſion der Ruſſen nimmt immer größere Dimenſionen au. 


— Mehemed Ali Paſcha iſt mit der Beſaßung von Adrianopel 


Inzwiſchen gehen aus den griechiſchen Provinzen der Türkei, in der Richtung von Kirckiliſſe (liegt ͤſtlich von Adrianopel an 
ſowie auch aus Griechenland ſelbſt beunruhigende Nachrichten ein. der nördlichen N Nee 5 


| der beiden nach Konſtantinopel führenden Straßen) 
abmarſchirt und hat vor ſeinem Abzug ſämmtliche Vorräthe ver⸗ 


Athen, 19. Janunr. Nach hier eingegangenen Nachrichten ift|brannt und das Munitionsdepot in die Luft geſprengt. 


Der Oberbefebl über die Truppen zur Vertheidigung Kon⸗ 
ſtantinopels und die Vertheidigungslinie it Achmed Mukhtar Par 
ſcha anvertraut worden. — Von Seiten der Regierung wird das 
Gerücht, daß Suleiman Paſcha, abgeſchnitten worden ſei, als un 
richtig bezeichnet und hinzugefügt, daß derſelbe in der Richtung 
auf Gümüldſchina erwartet werde. 

Aus Kanſtantinopel, 20. Abends: Nach hier vorliegenden 
Nachrichten ſellen heute die Ruſſeu in Adrianopel, eingerückt ſein; 
die Eiſenbahnzüge verkehren von Konftantinopel nur noch bis 
Tſchorlu. — Ein Telegramm des Gouverneurs von Drama im 
— —— 


Dach dieſes Schloſſes iſt Ihre Heimath, Sie find das geliebte, 
einzige Kind eines edlen Vaters —“ 

„Was ſagſt Du? Ich ſei geliebt von meinem Vater?“ fiel 
Hedwig heftig ein. „Wie lange hörte ich kein liebes Wort von 
ihm? Oder meinſt Du, ich kann mich nicht unglücklich fühlen, 
weil ich eine Baroneſſe, — weil ich die Tochter eines Barons von 
Felſing bin? O, wäre ich das Kind des gewöhnlichſten Mannes, 
— ſo hätte ich vielleicht einen liebenden Vater, dem ich meine 
Pein mittheilen, — dem ich mich anſchmiegen könnte.“ 

„Sie werden bitter, Baroneß!“ 

„Und kann ich anders?“ ſiel das junge Mädchen heftig ein. 
„Du vertheidigſt immer meinen Bae as mich 5 5 — 5 
hört zu verſtehen. O, geh', ich weiß jetzt, daß Deine Ruhe made 
kirt iſt und hinter Deinen Wortenznoch etwas Anderes lauert!“ 

Bei dieſen Worten entzog ſich Hedwig von Selfing grollend 
den Armen der Dame, die, ohne davon verletzt zu ſein, gelaſſen 
entgegnete: 


„Sie haben Recht. Ich verſtehe Sie nicht mehr; ſo lange 


Sie vor mir, der Hüterin Ihrer Kindheit, — der treuen Diene⸗ 
3 rin, ja ich darf es mit Stolz jagen, der Freundin Ihrer lieben 
ſo haben Sie das] ſeligen Mutter, kein Geheimniß ängſtlich zu verbergen hatten, ver⸗ 


ſtand ich Sie wohl. — So lange ich Nachts Ihren Schlummer 
bewachte, — ſehen konnte, welche lieblichen Bilder der Traumgott 
vor Ihre Seele führte, und dieſe auf Ihrem Geſicht abſpiegeln 
ließ, — ſo lange hatte ich den freien Blick zu Ihrem Herzen. Da 
war noch immmer das liebliche, harmloſe Mädchen vorhanden, das 
jede kleine Sorge, jede Freude mit ihrer Bertha theilte. Aber die⸗ 
2 offene, liebe Mädchen iſt mir ja verſchwunden und an ſeine 
Stelle iſt ein mir fremdes Weſen getreten, das mich flieht, weil 
der Schlummer, der Frieden ihres Herzens verſchwunden iſt. Ich 
weiß wohl, daß Ihre Neigung zu mir erloſchen, jeitdem es ihm 
gelungen iſt, die Harmonie Ihrer Seele zu ſtören, wie es ihm auch 


ae ch 


daß Suleiman Paſcha anbefohlen hat, beim 5 


Bilojet Salonichi meldet die Ankunft von 3000 Bermundetenalteten Beſtimmungen über das Wegeweſen in der Rheinprovinz 
welcher hiernach und namentlich in der Grafſchaft Mark, dem Großherzogthum 
zu haben Berg u. ſ. w. in Beziehung auf den Gemeindewegebau einen ent⸗ 


und Kranken von der Armee Suleiman Paſchas, 
feinen Rückzug in der Richtung von Drama bewerkſtelligt 
eint. 

a Nach ferneren in Konſtantinopel, 20., eingegangenen Nachrichten ha ⸗ 
ben 3 Abtheilungen lürkiſcher Hilfstruppen die Serben geſchlagen, 
2 Geſchütze erbeutet und vezona nach Balkowa beſetzt. Nach einer 
Depeſche des „H. T. B.“ aus Belgrad, 20., beſagt ein dort um⸗ 
laufendes Gerücht, daß die Türken Kurſchumlje wieder genommen 
haben. Ein Theil des Jaworkorps hat die Umgegend von Nowa⸗ 
waroſch beſetzt. 

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatz meldet „H. T. B.“ aus 
Tiflis 21.: Nachdem ſich die Truppen des Generals Komarow, 
bisherigen Chefs der Ardahn'ſchen Abtheilung, mit denen des Ge⸗ 
nerals Oklobſhio vereinigt haben, hat General Komarow die Lei⸗ 
tung der gegen Batum eröffneten Operationen übernommen, wäh⸗ 
rend General Oklobſhio eine anderweitige Beſtimmung erhält. 


Deutſchland. 


= Berlin, 21. Januar. Der biefige engliſche Bolſchafter 
fol erklart haben, daß England die neutralen Machte zu einer 
Konferenz einladen würde, um die Friedensbedingungen du bera⸗ 
then, ſobald dieſelben bekannt ſein würden. Falls die Großmächte 
die Einladung ablehnen ſollten, wäre England entſchloſſen, ſofort 
von dem Parlament Subfivien zu verlangen. In politiſchen Krei⸗ 
ſen iſt man von der Ueberzeugung durchdrungen, daß Rußland ei⸗ 
nem Drucke von Seiten Englands nicht nachgeben wird. Nach 
den Vorbereitungen zu ſchließen, die getroffen werden, iſt der Aus⸗ 
bruch von Feindſeligkeiten nicht für unwahrſcheinlich zu halten. 

Nach dem Entwurfe der Wegeordnung, welcher dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe vorliegt, wird für die Zukunft ſowohl die Verlei⸗ 
hung des Rechtes zur Erhebung von Chauſſeegeld als des Rechtes 
zur Erhebung von Abgaben für die Benutzung von öffentlichen We⸗ 

en oder Zubehörungen derſelben (Brücken, Fähren) in Fortfall 
ommen. Bereits bei der Berathung der früheren Entwürfe in den 
Kommiſſionen des Abgeordnetenhauſes war ausgesprochen, daß die 
Beſeitigung von Verkehrsabgaben aus wirthſchaftlichen Gründen an⸗ 
zuſtreben jei. Die Staatsregierung jelbft hat dieſen Gedanken durch 
Aufhebung des Chauſſeegeldes auf den ehemaligen Staatsſtraßen 
verwirklicht und es ſind die Provinzen und ein großer Theil der 
Kreiſe durch Aufhebung des Chauſſeegeldes auf den Kommunal⸗ 
ſtraßen dieſem Beiſpiel gefolgt. In dem vorliegenden Entwurfe 
iſt die Staatsregierung noch weiter gegangen und hat ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Verleihung von Heberechten künftig nicht mehr ſtatt⸗ 
haben ſoll. Unter voller Anerkennung der Gründe, welche für die 
Befeitigung von Verkehrsſchranken von verſchiedenen Seiten geltend 
gemacht wurden, ftellte ji ein Theil der Kommiſſionsmiiglieder 
demnach auf den Standpunkt der früheren Entwürfe, welche den 
Antrag auf Verleihung von Heberechten in das Belieben der Unter⸗ 
nehmer ſtellte. Sie waren der Anſicht, daß in vielen Fällen, na» 
mentlich da, wo in einzelnen Kreiſen ein Chauſſeenetz noch nicht 
ausgebaut ſei, die Bauluſt und die Neigung, Gemeinde wege in 
Kreisſtraßen zu verwandeln, nachlaſſen werde und daß mindeſtens 
bezüglich der Brücken Ausnahmen gemacht werden müßten. Die 
Kommiſſion ertlärte ſich einſtimmig in erſter Leſung für Beſeiti⸗ 
gung des Brückengeldes, ließ aber die Verleihung des Heberechtes 
für Fähren beſtehen, weil letztere häufig nur einem beſchränkten 
Lokalverkehre dienten, und nicht ſelten beſondere Veranſtaltungen 
und mit persönlicher Gefahr verbundene Leiſtungen erforderten. 

Die heutigen Zuſtände in der bayeriſchen Abgeordneten⸗ 
kammer rechtfertigen vollſtändig die Befriedigung, welche |. 3. in 
den offiziellen Kreiſen über den Ausfall der lezten Wahlen gehegt 
worden iſt. Die Majorität von 2 Stimmen legt den Führern 
der ultramontanen Partei die Pflicht auf in der Fraktion einen 
Terrorismus walten zu laſſen, der den Parteigenoſſen auf die 
Dauer unerträglich wird. Die Partei hat die Wahl, auf jede 
Aktion zu verzichten, dabei aber der Regierung auf Schritt und 
Tritt Hemmungen zu bereiten, oder — in fruchtloſen Anſtrengun⸗ 
gen ſeine Kraft aufzureiben und ſich ſelbſt zu Grunde zu richten. 
Die Fraktion hat ſich für die letztere Politik entſchieden und lei⸗ 
det nunmehr an den Konſequenzen derſelben. 

Das Lehrerkollegium des Louiſenſtädtiſchen Bymnaſiums 
hat beſchloſſen im Hinblick auf die bekannten Entſchließungen der 
Berliner Stadtverordneten, das Schulprogramm pro 1877/73 „auf 
Koften des Lehterfolegiums* drucken zu laſſen. Die Schrift wird 
gleichzeitig eine Erklärung über die Programmfrage enthalten und 
beſonders betonen, daß das Lehrerkollegium nicht geſonnen iſt, dem 
Budgetrecht der Stadtverordneten zu nahe zu treten. f 

— Die Wegeordnungskommiſſion hat bekanntlich bei der zwei⸗ 
ten Leſung den Beſchluß der erſten Leſung, das Geſetz in den Pro- 
vinzen Rheinland und Weſtfalen erſt nach Einführung der Kreis⸗ 
ordnung in Kraft treten zu laſſen, wieder aufgehoben. Maßge⸗ 
bend für dieſen Beſchluß war zum Theil wohl der Geſichtspankt, 
daß dieſer Geſetzentwurf gegenüber den beſtehenden, vielfach ver⸗ 


gelungen iſt, den Verdacht gegen diejenigen zu erregen, die Sie 
wahr und einzig sieben!“ 

„Bertha, das iſt nicht wahr! Ih weiß ſehr gut, wen Du 
meinſt, aber Du beſchuldigſt Arnold ungerecht; er vermeidet über 
Alles zu ſprechen, was ſich auf Dich bezieht.“ 

„So vermeidet er es aus dem Grunde, um deſto ſicherer ge⸗ 
gen ſeinen Wohlthäter zu agiren, wenn er feine böſen Anſchläge 
gegen Sie und Ihren lieben Vater richtet, dem der Undankbare 
mit einem ganzen Leben guter Thaten nicht einmal vergelten könnte, 
was er für ihn hingeopfert. Und zum Lohn dafür ſucht er dieſem edlen 
Manne noch das Letzte zu rauben, — die Tochter dem Vater zu 
entfremden und zu ſich hinüberzuziehen. 4 

Genug, Bertha!“ rief Hedwig, ſich plötzlich hoheltsvoll von 
dieſer aufrichtend, „auch Reden gegen mich haben ihre Grenzen. 
Du ſchmähſt mir hier einen Mann, dem ich Treue geſchworen, und 
der mein Gatte wird!“ f 

„Auf dieſe Worte aus Ihrem Munde war ich, nach den 
Mittheilungen, welche Sie mir erſt in den letzten Tagen machten, 
vorbereitet; ich weiß ja, wie geſchickt Baron Arnold Intriguen 
einzuleiten und auszuführen verſteht. In dieſer Kunſt hat ſchon 
der Knabe Arnold Proben von Meiſterſtücken geliefert; wie leicht 
iſt es ihm nicht, ein unſchuldiges Mädchenherz zu umſtricken. Wie 
ſehr aber hat ſich meine Ahnung erfullt, daß Baron Arnold an 
ſcheinend mit Ergebung als Unterbeamter im Miniſterium arbeitet, 
nur um den Onkel durch Reue zu gewinnen, damit er deſto ſiche⸗ 
rer um deſſen Tochter ſeine Fallſtricke legen könne. Das waren 
alſo die Gründe, weßhalb er jo oft zu und kam, anſcheinend den 
Onkel zu beſuchen, in Wahrheit aber, um Sie zu heimlichen Zu⸗ 
ſammenkünften zu verlocken. Ach, wie harmlos war ich ſelbſt, 
wie habe ich mich durch dieſe glatte Schlange täuſchen lafjen! 

„Bertha, ich wiederhole Dir noch einmal, halte ein mit 
dieſen Schmä hungen: ſie verfehlen ihren Zweck und ändern nichts.“ 

„Und doch müſſen meine Worte Sie überzeugen, denn ver⸗ 


ſchiedenen Fortſchritt enthalte und daß, wenn auch dem Landrath 
an Stelle des Kreisausſchuſſes weitgehende Befugniſſe gegeben 
würden, deren Einſchränkung bei der Berathung im Plenum des 
Hauſes anzuſtreben ſei, auf der anderen Seite die unbeſchränkte 
Machtvollkommenheit, welche heute der Landrath durch die Polizei ⸗ 
gewalt den Gemeinden gegenüber beſitze, durch dieſes Geſetz, ins⸗ 
beſondere durch die Aufſtellung der Regulative und durch den Weg⸗ 
fall der Aufſichtsrechte vielfach eingeſchränkt werde. 

n der morgigen Sitzung des Bundesraths werden fol⸗ 
gende Gegenſtände zur Verhandlung gelangen: Ein Antrag Ham⸗ 
burg's betreffend die Koſtenerſtattung für Kaſernementseinrichtun⸗ 
gen; der Bericht der Ausſchüſſe betreffend folgende Vorlagen: Ein⸗ 
führung einer Reichsſtempel⸗ und Prozeßſteuer, Feſtſtellung des 
Feingehalts der Gold⸗ und Silberwaaren, ferner der Etat der 
Verwaltung der Eiſenbahnen, die des Reichskanzlers, des Reichs⸗ 


Amt. 


Ausland 


Frankreich. Verſailles, 21. Januar. Telegramm. Deputirten⸗ 
kammer. Der Deputirte Admiral Touchard brachte im Namen 
der Rechten einen Antrag ein, dahin gehend, daß in Zukunft eine 
Majorität von ½ der Stimmenden zur Ungültigkeitserklärung von 
Wahlen nothwendig fein ſolle. Touchard verlangt die Dringlich . 
keit für dieſen Antrag. Gambetta ſpricht gegen die Dringlichkeit 
und beantragt, die Vorfrage zu ſtellen. Caſſagnac ergriff hierauf 
das Wort und es entſpann ſich eine ſehr ſtürmiſche Debatte. 
Schließlich wurde die Vorfrage mit 312 gegen 186 Stimmen 
angenommen. 

England. London, 20. Januar. Telegramm. Der Obelisk 
„die Nadel der Kleopatra“ iſt nunmehr in der Mündung der 
Themſe angelangt. 

Dänemark. Kopenhagen, 21 Januar. Telegramm. Amt⸗ 
licherſeits wird angezeigt, daß, falls die Eisverhältniſſe es geſtatten, un 
gefähr am 9. Februar an der äußerſten Spitze des Gjedſörriffs 
ein Leuchtſchiff ausgelegt werden wird, welches vorläufig rothes 
feſtes Licht zeigt. Im Laufe des Mai ſoll dieſes Licht durch ein 
ſich in je einer halben Minute umdrehendes rothes Blickfeuer er⸗ 
ſetzt werden. 

Italien. Rom, 21. Januar. Telegramm. Der König und 
die Königin empfingen heute Vormittag die Senatoren und die 
Deputirten, welche gekommen waren, ihre Huldigungen darzubringen 
und ſprachen dabei ihre lebhafte Befriedigung über den Empfang 
aus, der ihnen geſtern ſeitens des Parlaments und ſeitens der 
Bevölkerunz zu Theil geworden ſei. Den hierauf erſchienenen Ge. 
neralen und Admiralen ertheilte der König die Verſicherung, daß 
er der Armee und Marine die größte Sorgfalt zuwenden werde 
Endlich wurden auch noch die richterlichen Behörden und viele 
Vertreter von Gemeinden und Schulen vom König und von der 
Königin empfangen. — Erzherzog Rainer, der Prinz von Baden 
und Marſchall Canrobert baben Rom geſtern ebenfalls verlafjen. 

Bei der Abreiſe des Erzherzogs waren der König und die 
Prinzen des Königshauſes ebenfalls auf dem Babndofe anweſend 
und verabſchiedeten ſich von dem Erzherzog in der freundſchaftlich— 
ſten Weiſe. König Humbert erſuchte den Erzherzog, der Dolmet⸗ 
ſcher ſeiner Gefühle und ſeiner lebhafteſten Erkenntlichkeit bei dem 
Kaiſer zu fein, der ihm bei dem erlittenen Verluſte ſo große Be⸗ 
weile aufrichtiger und kloyaler Freundſchaft gegeben habe. 

Spanien. Madrid, 20. Januar. Telegr. Heute begaben 
ſich 187 Mitglieder der Cortes nach Aranjuez und brachten der 
Braut des Königs, der Prinzeſſin Mercedes, ihre Huldigungen 
dar. Auf die Glüuͤckwunſch⸗Anrede des Präfidenten Poſada Her⸗ 
reèra, welcher die Hoffnung ausſprach, daß die neue katholiſche Kö⸗ 
nigin zum Glücke Spaniens beitragen werde, erwiderte die Prin⸗ 
zeſſin, fie werde als Spanierin bemüht fein, Spaniens Wohl nach 
ihren Kräften zu fördern. Die Prinzeſſin empfing hierauf auch 
die Mitglieder der Municipalität und des Generalraths, welch 
ihre Glückwünſche darbrachten. Präſident Poſada Herrera ſtellte 
die Deputirten ſodann auch dem Herzog und der Herzogin von 
Montpenſier vor. 

Griechenland. Athen, 21. Januar. Telegramm Die auf 
Kreta gebildete National⸗Verſammlung hat den Mönch Parthenis 
Kelaida abgeſandt, um dem Kaiſer von Rußland eine Petition zu 
überreichen, worin der Kaiſer zu den Siegen über die Türken be 
glückwünſcht und erſucht wird, bei dem Abſchluß des Friedens auch 
Kretas eingedenk zu fein. Abſchrift der Petition wurde dem hiefie 
gen ruſſiſchen Geſandten Saburoff mitgetheilt. 

Aſien. Taſchkent, 19. Januar. Indireet. Telegramm. Soeben 
traf bier die Nachricht ein, daß die chineſiſchen Truppen plötzlich 
zum zweiten Male vor Kaſchgar erſchienen ſind und dieſes durch 
einen Handſtreich genommen haben. Der Emir von Kaſchgar, 


nehmen Sie die Verſicherung: 
nen Füßen ſterben ſehen, ehe er dieſem 
zum Weibe giebt!“ 
Die Baroneß lachte bitter. 
„Siehſt Du, da kommt es heraus, und Du willſt noch ſagen, 
daß ein ſolcher Vater ſein einzizes Kind liebt, wenn er ſo deſſen 


Glück zerſtört?“ 

„Nennen Sie das Ihr Glück?“ rief Bertha; „Ihr Elend 
könnte es nur werden, bei dem ſich ein frühes Grab vor Ihnen 
öffnet; könnten Sie als das Weib eines gewiſſenloſen Verſchwen⸗ 
ders glücklich ſein?“ 

„So nennt Ihr ihn; ich aber glaube nicht daran. Mir iſt 
das Leben in der Welt unbekannt; aber die Menſchen müßten 
doch ſehr boͤſe fein, wenn man jeden jugendlichen Irrthum gleich 
zum Verbrechen ſtempelt. Arnold mag Thorheiten begangen ha⸗ 
ben, aber er ift gut und liebt mich wahrhaft; hat mein Vater jo 
viel für ihn gethan, wie Du ſagſt, nun, weßhalb ſoll er jetzt es 
nicht mehr thun?“ 

„Sie ſprechen, wie ein unerfahrenes Kind es verſteht.“ 

„Aber auch wie ein Mädchen, das ihr Glück erſtrebt. Arnold 
liebt mich, ich gehöre ihm, und keine Macht der Welt kann mich 
von ihm trennen!“ 

Bertha ſeufzte aus tiefſter Bruſt und erwiderte: 

„Lieben Sie dieſen Mann fo ſehr?“ 

„Wie kannſt Du noch fragen?“ — Zwar weiß ich nicht, ob 
ob ich ihn ſo liebe, wie ein Weib den Mann lieben muß, wenn 
ihre Seligkeit erſt aus der ſeinen ihr entſprießen ſoll. Du weißt, 
daß Arnold mehrere Jahre unſer Haus nicht betreten durfte; aus 
welchem Grunde ihn den Vater verbannte, weiß ich noch heute 
nicht. Wagte ich danach zu fragen, ſo zog ſich mein Vater 
finſter von mir zurück, und Du ſagteſt mir, ich ſollte 
den Namen Arnold nicht mehr nennen, denn er hälte dem Vater 
ſehr weh gethan, er ſei ein böjer Menſch und ein Verſchwender. 


eher wird Ihr Vater Sie zu ſei 
Neffen ſein einziges Kind 


Beg⸗Kuli⸗Beg, iſt dem Blutbad entronnen und ſucht im Terg⸗ 
hanabgebiet, auf ruſſiſchem Boden, ruſſiſche Hülfe an. Das ganze 


kanzleramts für Elſaß⸗Lorhringen, ſowie für das Auswärtige] ® 


Kaſchgar'ſche Reich iſt in Händen der Chineſen. 


Yrovinzielles. 


Danzig, 21. Januar. Aus Mlawa geht der D. 3. heute 
von unterrichteter Seite folgende Zuſchrift zu: „Bei der ſeit dem 
October v. 3. dem Betriebe übergebenen Weichſelbahn haben fich 
an 20 Spediteure an dem Grenzorte Mlawa niedergelaſſen, denen 
man wohl mit Recht das Verdienſt zuſchreiben kann, mitgeholfen 
zu haben, den Verkehr auf dieſe junge Bahn zu leiten; außerdem 
haben aber dieſe Bahn ſowohl als auch die Marienburg⸗Mlawkaer 
ihre eigenen Bahnſpediteure, die ſich um die Förderung des Güter⸗ 
verkehrs ebenfalls vie! Mühe geben. In Rußland, wo ſich ſonſt 
durch Protection Vieles erreichen laßt, hat man ſich nun bemüht, 
beim Erbauer der Weichſelbahn, Baron v. Kronenberg in Warſchau, 
dahin zu wirken, daß die Privatſpediteure nicht zuzulaſſen ſeien. 
Herr v. Kronenberg, der ein praktiſcher Geſchäftsmann iſt, hat 
jedoch das Anſinnen entſchieden abgelehnt. Er ſoll erklärt haben, 
daß er zu einem ſo willkürlichen Acte ſeine Hand nicht biete, da 
er eine Handlung nicht ausführen möge, die 50 Spediteure — 
incl. deren Subſtitute — brodlos machen würde; daß er damit 
auch den ruſſiſchen Staat ſchädigen müßte, der dadurch viele Ab- 
nehmer von Patenten erſter Gilde verlieren könnte Dieſer nicht 
nur allein kaufmänniſche, ſondern auch gewiſſenhafte und edle Aus⸗ 
ſpruch verdient die öffentliche Anerkennung, aber auch die Nachah⸗ 
mung ſeitens anderer Bahnen, namentlich ſolcher Unternehmungen, 
die noch jung find und denen daran gelegen jein muß, mit mög⸗ 
lichſier Coulanz Leuten entgegen zu kommen, die, indem ſie ſich 
ſelbſt an derartigen Grenzplätzen ernähren wollen, den beireffenden 
Buhageſellſchaften, joweit es in ihren Kräften ſteht, den Verkehr 
zu heben helfen.“ 

Nach der „Kieler Ztg.“ hat fi der Gontre-Admiral Werner 
in Begleitung eines Adjutanten zur Inſpection der zu Uebungen 
einberufenen Marine⸗Reſerviſten der 1. Matroſen-Diviſion nach 
Danzig begeben. 

Die am Sonnabend Vormittag in der Poſtſtraße verunglückte 
Dame iſt inzwiſchen als die falt 83jaährige Kaufmannswittwe Putt⸗ 
kammer von hier erkannt worden. Ob der Tod in Folge Ueber⸗ 
fahrens oder eines Schlaganfalles eingetreten, hat ich auch bis jetzt 
mit Sicherheit noch nicht feſtſtellen laſſen. 

Heute Nachts entſtand auf dem Fiſchmarkt zwiſchen einem 
Zimmerlehrling und einem Arbeiter eine Schlägerei, bei welcher 
der Letztere durch einen Meſſerſtich nicht unerheblich verlegt wurde. 
Der Thäter ward auf friſcher That verhaftet. 

Pr. Stargard, 20. Januar. Das neue Poſtgebäude iſt 
nunmehr fo weit fertig geſtellt, daß dasselbe im Mai d. J. bezo⸗ 
gen werden kann. Das Beamtenperſonal des Poſtamts iſt ſehr 
erfreut, endlich aus dem ziemlich altersſchwachen Gebäude, welches 
in den Beſitz des Kreisausſchuſſes übergegangen iſt, herauszukom⸗ 
men. — Der hieſige Turn⸗Vetein hatte geſtern Abend in ſeiner 
neuen Turnhalle einen humoriſtiſchen Geſellſchafts⸗Abend veranſtal⸗ 
tet, der ſehr zahlreiche Betheiligung fand. Für kräftigen Turner⸗ 
humor bot das reichhaltige theatraliſche Programm ein ſehr aus⸗ 
giebiges Feld. Es ſchien, als habe der Verein einen equilibriiti- 
ſchen Uebungsabend für die Lachmuskeln ausgeſchrieben. Die Auf⸗ 
fuhrung ſoll, nachdem fie eine neue Revue vor dem prüfenden 
Auge des Regiſſeurs pajfirt haben wird, demnächſt an einem ſoge 
nannten Damen⸗Abend wiederholt werden. Am Mittwoch wird 
nun auch die hieſige Liedertaſei einen Geſellſchafts⸗Abend veran⸗ 
ſtalten, dem es, wie immer, an zahlreicher Damen und Herren- 
betheiti gung nicht fehlen dürfte. 

Bromberg, den 21. Januar. Bei der Rückkehr aus einer 
geſelligen Zuſammenkunft fiel in der Nacht zum Sonntag ein Ei⸗ 
ſenbahnbeamter beim Pafjıren der Töpferſtraße an einer glatten 
Stelle ſo unglücklich zu Boden, daß er ſich einen Beinbruch zuzog. 
Trotz alles Rufens gelang es dem hilflos Daliegenden nicht, eines 
Wächters habhaft zu werden. Erſt in den frühen Morgenſtunden 
nahmen ſich vorübergehende Milchmädchen und Semmaljungen des 
halb erſtarrten Verunglückten an und ſchafften ihn nach ſeinert Woh- 
nung. — In der Nacht zum Sonntag wurde in der Prinzen⸗ 
itraße angeblich ohne jede Veranlafjung ein Schmiedegeſelle von 
mehreren Perſonen überfallen und ſo ſtark gemighandelt, daß er 
ärztliche Hilfe in Aaſpruch nehmen mußte. Mit der Sicherheit 
ſcheint in genannter Straße es nach wiederholt uns zugegangenen 
Klagen nicht am Beſten zu ſtehen und wollen wir ſie deshalb den 
Bromberg beſuchenden Reiſenden nicht empfohlen haben. — Ein achtjah⸗ 
riger Knabe befand ſich am Sonnabend Abend gegen 5 Uhr auf dem 
Wege nach Hauſe mit ſeinen Schlittſchuhen am Arme; bei dem 
Patzer'ſchen Lokale geſellte ſich ein größerer Burſche zu ihm beglei- 
tete ihn bis in die Friedrichſtraße und entriß ihm an der Ecke von 
Rio's Hotel die Schiütſchuhe, mit denen er im Dunkel entkam. 
Recherchen ſind bis jetzt erfolglos geweſen. Aus dem Jungen kann 


mit der Zeit noch etwas werden. — Nicht nur in Bromberg bei 
— —ͤ—— . — (————— 


Und fo ſtellte ich ihn mir ein meiner kindlichen Phantaſie auch vor 
und vergaß ihn. Doch als ich ihn zum erſten Male wiederſah, 
— als ich in ſeine ſchwermüthigen Augen blickte, die mich mit 
magnetiſcher Gewalt zu ihm hingezogen, — als ich jab, wie meine 
Nähe ihn immer heiterer machte, und wie er alle Demüthigungen 
vom Vater geduldig hinnahm, da überkam mich ein unſagbares 
Etwas, ſobald ich ihn ſah. Mein Herz, das zuerſt nur Mitleid 
für ihn fühlte, bebte, wenn ich ihn nur von ferne kommen ſah 
und empfand bald mehr für ihn; ich floh nicht mehr, wenn er 
mich ſuchte; mein Herz, der Liebe bedürftig und von der Kälte 
des Vaters erſtarrt, fand Wärme an Arnold's Bruſt, und jo keimte 
die Liebe zu ihm darin auf.“ 

Bertha hatte, finſter vor ſich hinſtarrend, das Bekenntniß des 
jungen Mädchens angehört, doch als dieſe jetzt noch von den guten 
. 5 ihres Geliebten ſprechen wollte, unterbrach fie 

eſelbe. 

„Ich ſebe, wie ſehr Ihr armes Herz verblendet iſt, aber ich 
ſehe auch die Stunde kommen, wo Sie mit Beſchämung an dieſe 
Verblendung zurückdenken werden, — wo Sie mit Schaudern die 
Schlange entdecken werden, welche Ihr Lebensglück vergiftet.“ 

„Auf dieſe Stunde wirſt Du wohl vergeblich warten!“ 

„Leichtfinniges Kind, freveln Sie nicht an Ihrem Lebensglück; 
noch wiſſen Sie nicht, was es heißt, ſich ſelbſt um den Frieden 
bringen! — Wohl muß ich mich ſelbſt anklagen, bei Ihnen mein 
Hüteramt ſo ſchlecht verwaltet zu haben, da andere Sorgen mein 
Auge umflorten, doch noch iſt nichts zu ſpät. Von dieſer Stunde 
an weiche ich nicht mehr von Ihrer Seite, bis der Vater von 
ſeiner Reiſe zurückgekehrt iſt.“ 

„Es iſt zu ſpät, denn noch heute wird Arnold mein Gatte, 
ich habe es ihm geſchworen und ich werde keine Meineidige, und 
wenn ſich ſelbſt die Hölle aufthun ſollte; ich folge ihm noch heute 


zum Traualtar.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Herrn Staberow, auch in Berlin weiß man den bekanntlich immer] für die Zwecke des Vereins anzuregen. An der über die Vorlage eröff⸗ 
Seltener werdenden und überaus koſtbaren Sterlettfiſch zu würdi⸗ neten Debatte betbeiligten ſich außer dem Verfaſſer beſonders die Her 
gen. An die Adreſſe des Geh. Kommerzienraths v. Bleichröderſſren H. Schwartz sen., Dr. Hirſch, G. Prowe, Bebrensdorf u. Geſſel. Es 


und auf Koſten desſelben iſt, wie eine Berliner Zeitung mittheilt, 
vor einigen Tagen eine umfangreiche Eiſenbahnſendung in Berlin 
eingetroffen. Dieſelbe füllte den Raum von zwei Eiſenbahnwagen, 
welche, direkt aus dem Innern Rußlands kommend, in großen 
Waſſerküveln acht mächtige Exemplare des Sterlett⸗Fiſches enthiel⸗ 
ten. Dieſe Fiſche hat Herr v. Bleichröder direkt in der Wolga 
angen laſſen und, wie ſchon in früheren Jahren, je zwei der größ⸗ 
ten und ſchönſten Exemplare derſelben dem Kaiſer und dem Kron⸗ 
prinzen überſandt. Abgeſehen von dem hohen Preis der Fiſche 
find die Koſten des Transporis ſehr beträchtlich, denn die Fracht 
für die Sendung, welche bis Berlin von ruſſiſchen Fiſchern, die 
auf den Hauptſtationen die Thiere mit friſchem Waſſer verſorgen 
mußten, begleitet war, betrug über 500 Rubel. — Bereits kürzlich 
wurde gemeldet, daß ſeitens der preußiſchen Regierung zwei höhere 
Finanzbeamte deſignirt worden ſeien, welche auf Einladung der ruſ 
ſiſchen Regierung nach Petersburg gehen ſollen, um dortſelbſt Ver⸗ 
andlungen über Erleichterungen in Betreff des ruſſiſchen Grenz⸗ 
verkehrs anzuknüpfen. Wie ein Berliner Blatt erfährt, iſt ſeitens 
der ruſſiſchen Regierung nunmehr einem höheren Beamten des 
ruſſiſchen Finanzminiſteriums, Herrn von Terner, die Aufgabe über⸗ 
tragen worden, mit den preußiſchen Finanzdelegirten die Unter⸗ 
handlungen zu leiten. Dem betreffenden ruſſiſchen Beamten wird 
in offiziellen Kreiſen eine bedeutende Fähigkeit und beſondere Cou - 
lanz nachgerühmt, ſo daß b gründete Hoffnung vorhanden iſt, daß 
in der Angelegenheit diesmal erfolgreiche Reſultate erzielt werden, 
um ſo mehr, als von hoher ruſſiſcher Seite ein freundliches Ent⸗ 
gegenkommen dokumentirt wird. 

Krotoſchin, 19. Januar. In letzterer Zeit wurden hier 
öfter bli de Hochzeiten gefeiert, d. h. es wurde das Schwein ge- 
ſchlachtet, Kuchen gebacken, die eingeladenen Gäſte kamen und es 
wurde gegeſſen, getrunken und getanzt, aber aus der Hochzeit wurde 
an dem Tage nichts, weil der Standesbeamte aus geſetzlichen 
Gründen die Eheſchließungsurkunde noch nicht aufnehmen konnte. 
Da durch ſolche verfrühte Hochzeitsfreuden die Bedeutung der bür- 
gerlichen Eheſchließungen und der kirchlichen Trauung herabgewür⸗ 
digt wird und andererſeits von den Staatsbeamten doch auch wie 
der nicht verlangt werden kann, daß ſie, wie früher die Paſtoren, 
aus perſönlicher Geſälligkeit alle möglichen Schreibereien überneb- 
men, um den Hochzeitern rechtzeitig die möthigen Papiere zu be⸗ 
ſchaffen, fo iſt den Brautleuten der Rath zu ertheilen, das Auf⸗ 

gebot nicht 14 Tage, ſondern drei Wochen vor dem beabſichtigten 
Hochzeitstage bei dem Standesbeamten zu beſtellen. Dann braucht 
um der Braten und der Kuchen willen keine blinde Hochzeit ge— 
feiert zu werden. £ 

Gneſen, 20. November. Heute Nachmittag 4 Uhr iſt der 
Geiſtliche Gawlawitz, der wegen Uebertretung der Maigeſetze vom 
Kreisgericht Oſtrowo zu 4 Wochen Gefängaiß verurtheilt und ſteck⸗ 
bri flich verfolgt wurde, durch unſeren Polizeikommiſſariug verhaf- 
tet, und vom Poltzeibureau aus per Dioſchke zum Kreisgerichts⸗ 

efängniß gebarcht worden. Leider gab dieſe Versaftung dem 
Straßenpöbel Gelegenheit zu Exceſſen. Der Vicar war zum Be⸗ 

gräbniß ſeines Vaters hierhergekommen und benachrichtige ihn der 
Polizeikommiſſar auf dem Kirchhofe, daß er die Stadt nicht mehr 
verlaſſen dürfe. Um jedoch jedes Auſſehen auf dem Kirchhofe zu 
meiden, mußte er ſich verpflichten, gleich nach dem Begräbuiß im 
Polizeibureau zu erſchrinen. Auf irgend eine Weiſe muß die 
Nachricht von der bevorſtehenden Verhaftung aber dennoch verbreie 
tei worden ſei, denn bei Ankunft des p. Gawlowißz hatte ſich eine 
Menſchenmenge vor dem Polizeigebäude eingefund en und empfing 
denſelben mit lautem Geheul. Einer ſtarken Militärpatrouille erfi 
gelang es die, Menge zu zerſtreuen. Die Soldaten mußten von dem 
Gewehrkolben Gebrauch machen. 


Poſen, 21. Januar. Auch in der geſtrigen Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Zweigvereins der Alliance israélite universelle 
war nicht der dritte Theil der Mitglieder anweſend, ſo daß nichts 
weiter als die ſtatutenmäßige Ergänzungswahl der Komitémitglie⸗ 
der ſtattgefunden. Es wurden der durch das Loos ausgeſchiedene 
Herr Hirſch Jaffé wieder- und die Herren Eduard Graumann und 
Jacob Marcus neugewählt; zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
wurde Herr Dr. A. Rahmer und zu Rechnungsreviſoren die Herren 
Dr. H. Fränkel und Michaelis Töplitz gewählt. 

Die Zurückweiſung der Petition der ſchleſiſchen Ultramonta- 
nen giebt dem ultramontanen „Goniee Wielkopolski“ Veranlaſſung 
zu folgender Uuslaſſung: „Nach der Lehre des hl. Paulus müſſen 
wir uns der weltlichen Obrigkeit in allem unterwerfen, was den 
deutlichen Vorſchriften Gottes nicht zuwider iſt, deshalb können 
wir kein Wort gegen den uns durch den Minifter veröffentlichten 
Willen des Monarchen einwenden. Aber ſo viel ſagen wir, daß, 
unſerer Anſicht nach, derjenige der größten Verachtung werth ſein 
würde, welcher nach dieſem deutlichen Beſcheide Se. Majeſtät noch 
zu beläſtigen wagen würde, da er ja ſchon von vornherein weiß, 
welche Antwort er zu gewärtigen hat. Jeder, der euch, liebe Le⸗ 
ſer, zu einer Petition beredet, wie fie Graf Balleſtrem verfaßt 
bat, beredet euch zu einer vergeblichen Bitte, und jeder der euch 
vorredet, daß dieſes beſtändige Anklopfen bei den Behörden etwas 
nützen werde, führt euch blos irre, denn was dieſe Behörden für 
Deutſche nicht geihan haben, werden ſie gewiß für Polen nicht 
thun wollen Und was ſagt ihr Agitatoren hierzu? Schade um 
die Zeit, meine Herren, ſchade um die Kräfte des armen Volkes. 
Befaſſen wir uns ruhig mit und, mit unſern Kindern, und ſenden 
wir Bitten nur an Gott. Dieſen Rath ertheilt der „Goniec 
und ſein Rath iſt gut. Wenn jedoch die „Agitatoren“ dieſen 
Nath befolgen würden, würden ſie bald die Zügel, mit denen ſie 
das Volk leiten verlieren. 

Eine ſozialdemokratiſche Volksverſammlung ſoll, wie uns mit⸗ 
getheilt wird, in der nächſten Woche hier abgehalten werden. Es 
wird zu dieſem Zwecke das Eintreffen eines ſozialdemokratiſchen 


Agitators erwartet. 8 
N Unrubftadt, 14. Januar. Die Trichinoſe hat bier bereits 
das vierte Menſchenleben gefordert. Auch Brauereibeſitzer Bieſt iſt 


heute Vormittag der ſchrecklichen Krankheit erlegen. 


$gocales. 


| 

| Thorn, 22. Januar 1878. 

— Zn der ordentlichen Sitzung des Proteſtanten-vereins am Montag den 

| 21. Januar legte zuerſt der Caſſirer des Vereins, Hr. Kaufmann H. 
Schwartz sen. die Rechnung für 1877 vor, welche einen Baarbeſtand von 
29 Ax nachweiſt. Der Vorſitzende Hr. Kaufmann G. Prowe übergab 
dieſelbe unter Zuſtimmung der Verſammlung Hrn. Buchhalter Freuden⸗ 
reich zur Prüfung. Hierauf trug Herr Dr. Brohm den von ihm bereits 
im November v. J. übernommenen Entwurf einer Schrift vor, welche 
veröffentlicht werden ſoll zu dem Zwecke, die Grundſätze und Abſichten 


wurde allgemein eine weſentlich kürzere Abfaſſung gewünſcht, dabei aber 
auch allgemein anerkannt, daß es jedenfalls zweckmäßig ſei mit einer 
ſolchen Anſprache hervorzutreten. Die Grundſätze des Proteſtanten⸗ 
Vereins ſeien noch nicht ausreichend bekannt und ebenſo wenig richtig 
gewürdigt, es ſei an der Zeit, daß fie auch auf weiteren Gebieten Wur⸗ 
zel faſſen und anerkannt werden, um Einfluß auf das kirchliche Leben 
und unter anderen auch zahlreichere Vertretung in den Kreis- und Pro⸗ 
vinzial⸗Synoden zu gewinnen. Der Beſchluß des Vereins ging dahin 
Hrn. Dr. Brohm zu erſuchen, ſich ſelbſt einer Umarbeitung ſeines Ent⸗ 
wurfs zu unterziehen und ihn weſentlich zu kürzen. Zugleich übernahmen 
es einige Mitglieder privatim ſich an ihnen näher bekannte Perſonen 
in andern Städten der Provinz zu wenden und ſie wo möglich zur 
Gründung von Proteſtanten-Vereinen zu veranlaſſen. Hierauf hielt Hr. 
Prediger Geſſel einen kurzen Vortrag über die Geſchichte des Teufels. 
Die Idee und Geſtalt des Teufels findet ſich bei den Juden erſt in den 
ſpäteſten, nach der Rückkehr aus dem babyloniſchen Exil verfaßten Schrif⸗ 
ten des alien Teſtamets, als die Hebräer während ihrer Gefangenſchaft 
mit den Vorſtellungen der Chaldaeer von einem Gott der Finſterniß 
und des Böſen (Ahriman) bekannt geworden waren. Doch ift bei den 
Hebräern die dualiſtiſche Idee verſchwunden, und der Teufel erſcheint 
bei ihnen nicht als ein dem Lichtgott (Ormuzd) gleichſtehendes Weſen, 
ſondern als eine abgefallene Creatur Jehovahs. Der Vortragende 
ſetzte dabei auch auseinander, wie ſehr es pſychologiſch begreiflich fei, daß 
der Glaube an einen perſönlichen Teufel im Volke Annahme und 
Verbreitung gefunden habe. Herr H. Schwartz sen. theilte 
dann noch einzelne Details über die Kaſſenverwaltung auf Grund der 
vorliegenden Rechnungen mit. Ihm wurde zugleich mit der Decharge 
der Rechnungen der Dank des Vereins für ſeine gewiſſenhafte Verwal⸗ 
tung des Vereinsvermögens ausgeſprochen. Schließlich machte Hr. Pre⸗ 
diger Geſſel noch darauf aufmerkſam, daß der Verein eine kleine, aber 
ſehr ſchätzenswerthe Bibliothek beſitze, die von Hrn. Drechslermeiſter 
Borkowski verwaltet wird. 

— Im Handwerkerversin trug geſtern im Saale des Artushofes der 
Declamator Herr Werner frei aus dem Gedächtniß Bruchſtücke unſerer 
Claſſiker vor. Herr Werner beſitzt eine weitgehende Gabe, zu individua⸗ 
liſiren, ſein Organ iſt ſehr modulationsfähig, wenn auch in den Helden⸗ 
fcenen ihm zuweilen die nöthige Kraft nicht unbedingt zu Gebote ſteht. 
Die Scene aus Shakeſpeare's Caeſar wußte er durchaus lebendig zu ge⸗ 
ſtalten, ſowohl durch die ſcharfe Contraſtirung der einzelnen Stimmen 
aus dem Volke, als durch die fein nuancirte Entwickelung der Ironie 
und des Pathos in der Rede des Antonius. Nicht minder gut gelang 
ihm die Ringſcene aus dem Nathan. Von den Stimmportraits hervor⸗ 
ragender Bübnenkünſtler traf Herr Werner den alten Döhring am be⸗ 
ſten, am wenigſten gut zu unſerem Verwundern die Redeweiſe Helmer⸗ 
dings. Der Saal war ſtark beſetzt und Herr Werner erntete wiederholt 
reichen Beifall. 

— Cralect über die Weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Kahn und Prahm; Warlubien⸗Graudenz: zu Fuß über die 
Eisdecke bei Tag u. Nacht; Terespol-Kulm: per Kahn bei Tag u. Nacht. 

— Gtſtern wurde von der polizei ein Mann angehalten, weil er einen 
0 verkaufen wollte, über deſſen Erwerb er ſich nicht ausweiſen 

onnte. 

— Zehn Kettler und Strolche wurden geftern verhaftet. Derartige 
Perſonen machen ſich in letzter Zeit wiederholt durch renitentes Beneh— 
men lästig, indem fie, wenn ihnen ein Almoſen verweigert wird, Dro⸗ 
hungen ausſtoßen u. ſ. w. Das Publicum thut ſolchen Falles wobl, 
nach der Polizei zu ſchicken uud den Aufdringlichen abholen zu laſſen. 


Verſchiedenes. 


— Zu Holteis achtzigjährigem Geburtstag bringt 
M. B. ein allerliedſtes Gedicht von Georg Juraſcheck: 


Ber worn bei an guden Bekannten zum Lichten 
Und rädten vun grußen und hochen Geſchichten; 
Do frug ihch: Nu Jaht emol, witzt e'r, e'r Lieben, 
Wahs ihs wull es Heegſte in Schläſungſchen drieben? 


das D. 


„Ihs dahs ärndt in Braſſel s'Eliſabetthürmel?“ 
Nu, ſaht ihch, oh dahs ihs kee nimpernes Würmel, 
Teent ader hibſch weit oh ſei Gluckengeleite, 
Herrn Hultei ſei Nahme klingt heller ins Weite! 


„Hä? 's ihs de Schneekuppe in Rieſengeberge?“ 
Nu, ſaht ihch, es hat e'r oh kleenere Zwerge, 
Se reecht in de Wulken ganz gutt und ganz gerne, 
Bluhß: Hultei beriehrt mit der Krinne de Sterne! 


„Der Furckenbeck!“ ſchrie-g nu a ſiebenmol Weiſer. 
Nu, ſaht ihch, där kimmt itze dichte bein Kaiſer. 
Nich ohne! Bluhß, ſtänd er oh werklich bein Truhne: 
A Tichter wie Hultei hat ſelber 'ne Kruhne! 


„Es Heegſte ihs Hultei! Su ſchrie-g-en nu Alle. 
Nee, ſaht ihch, wie gieht e'r duch tumm in de Falle, 
Weit greeßer als wie dar grußmächtige Mahn, 

Meen ihch, ihs de Freede drahn, daß ber'n noch hah'n! 


— Dr. Berthold Auerbach hat den Königlichen Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe erhalten. 

— Dem bekannten Schriftſteller Joſeph Kirſchner in 
Lichterfelde iſt vom Herzoge von Koburg Gotha in Anerkennung 
feiner Verdienſte um die Theatergeſchichte deſſen Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen worden. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn, den 22. Januar. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 

Wetter: Regen und Sturm. Geſchäft ſtill, gehandelt eg. 30 Tonnen. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Klgr.: 

Weizen 118 pfd. 190 A. 

do. hell 129 pfd. 204 A. 
Roggen 117-119 pfd. 122-127 Ax. 
Weizenſchaalen⸗Kleie verkauft 200 Centner. Preis unbekannt. 
Lupinen gelbe klamm 92 Ax. 

Danzig, den 21. Januar. Wetter: milde aber trübe Luft. 
Wind: Süd.⸗Weſt. 

Weizen loco fand am heutigen Markte wobl für die feineren Gat⸗ 
tungen zu unveränderten Preiſen einige Kauflaſt, dagegen aber hatten 
die anderen Gattungen einen ſchweren Verkauf zu ſchwach behaupteten, 
eher gehrückten Preiſen, u. ift bezahlt für Sommer- 124/5 pfd. 195 A, 
129 pfd. 202 &, blauſpitzig hell 120 pfd. 210 Ay, bunt und hellfarbig 


des Proteſtanten⸗Vereins von Neuem darzulegen und in weiteren Kreiſen 115 —127 pfd. 195—208 KA, hellbunt 122—128 pfp. 210-225 Ag, glas 
P namentlich in unferer Provinz — zur Theilnahme und Mitwirkung! fig mit Bezug 127 pfd. 215 K, hochbunt und glaſig 129—132/ pfd. 


225—230 Ax per Tonne. Für rufſiſchen Weizen in den beſſeren und 
bellen Gattungen konnten ebenfalls Sonnabendspreiſe bedungen werden, 
dagegen fehlte für die rothen Sorten die Kaufluſt faſt gänzlich. Bezahlt 
iſt für roth Winter⸗ 121/2 pfd. 186, 188 Ar, roth milde 121/2 pfd. 
176 Ax, rothbunt und bunt beſetzt 121127 pfd. 202½, 205, 208 Ag, 
rotbbunt 129/30 pfd. 212 A, bellbunt 124 pfd. 220 Ar, Sendomirca 
dunkelglaſig 124/5 pfd. 212/ A, bevbunt 126—128 pfd. 220, 227 Ax, 
weiß 128 pfd. 242 A per Tonne. 

Roggen loco feſt, beſonders in den ſchweren Gattungen. Bezahlt 
wurde für inländiſchen nach Qualität 120 pfd. 133 Ag, 119 pfd. 134 Ar, 
122 pfd. 137, 138 Ag, 123 pfd. 140 A, 125 pfd. 142 Ar, 127/8 pfd. 
144½ Ax, oberpolniſcher 122 pfd. 132 A, ruſſiſcher 114 pfd. 122 A 
per Tonne. — Gerſte loco große mit Geruch 104/6 pfd. 152 A, 107/8 
pfd. 155 A, kleine 100 pfd. 139 Ag, ruſſiſche 107 pfd. 155 KA, 105 
pfd. 135 Ag, 101 pfd. 130 Ag, Futter- 12%, 124 pfd., beſſere 104, 105 
125, 127 Ax per Tonne bezahlt. — Erbſen loco Koch- 132 KA, Mittel⸗ 
128 Ax, ruſſ. Mittel⸗ 126 & per Tonne bezahlt. — Wicken loco brach⸗ 
ten 102 Ar. — Buchweizen loco ruſſiſcher 102 KA. — Dotter loco ruſ⸗ 
ſiſcher 202 Ag. — Lupinen loco blau 85 A per Tonne bezahlt. — 
Spiritus loco iſt zu 47,50 Ax gehandelt. 


Breslau, den 21. Januar. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 18,00 19,80 20,70 -—— Ax, gelber 16,30— 
17,30 - 19,60 —-— — Ax per 100 Kilo. Rogen ſchleſiſcher 13— 
13,40 14,00 Ag, galiz. 11,50 12,30 13,30 A per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 12,00 13,80 15,00 - 16,20 Ar per 100 Kilo. — Ha⸗ 
fer 10,80 - 12,30 - 13,40 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50 — 
15,50 - 16,50 Ax, Futter- 12,50 13,50 — 14,50 A per 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 11,80 12,80 13,60 A per 100 Kilo. — Win⸗ 
terraps 31,25 - 28,00 27,00 A per 100 Kilo. — Winterrübſen 
30,00 - 27,00 29,00 A per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00 
25,00 24,00 A per 100 Kilo. — Rapskuchen 7,10=7,30 Ag 
per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 44,00 52,00 A weiß 
45,00 55,00 - 60,00 - 66,00 A per 50 Kilo. ; 


Berlin, den 21. Januar. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: WSW. Barometer 28,2. Thermometer früh —I— ½ Grad) 
Witterung: Regen. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war luſtlos und die 
Preiſe haben keine weſentliche Aendeuung gegen vorgeſtern erfahren. 

Weizen loco blieb ziemlich feſt im Werthe gehalten während Liefe⸗ 
rung etwas billiger erhältlich war. Gek. 1000 Ctr. 

Von Roggen zur Stelle verkauften ſich die gutten ruſſiſchen Quali⸗ 
täten leicht, aber inländiſche Sorten blieben vernachläſſigt. — Im Ter⸗ 
minverkehr haben ſich die Preiſe ſchwach behauptet, für Hafer, ſowohl in 
loco als auf Lieferung, ſind die Preiſe behauptet geblieben. 

Rüböl flaute, obſchon das Angebot nur von mäßiger Ausdehnung 


war. 
Spirttus hat im Werthe etwas nachgeben müſſen und der Markt 
ſchloß auch matt. Gek. 90,000 Ltr. 


Weizen loco 185 225 Ar pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert Roggen loco 134151 Ar pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. 
Ruſſ. 134—139 Ax ab Bahn bez., inländ. 141147 Ax ab Bahn bez. 
— Mais loco alter per 1000 Kilo 147-152 K nach Qualität gefor⸗ 
dert. — Gerſte loco 2120-195 A per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. 
— Hafer loco 105--165 A per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ 
u. weſtpr. 120 140 A bez. Ruſſ. 120—140 A bez. Pomm. 125—142 
A bez. Schleſ. 125—142 A bez. Böhm. 125—142 A ab Bahn 
bez., feiner weißer ruſſiſcher 150-155 Ar ab Bahn bez. — Erbſen. 
Kochwaare 150—195 A per 1000 Kilo, Futterwaare 135--150 Ax per 
1000 Kilo bez. Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,50 27,50 A bez., Nr. 0 
u. 1: 27,00 — 26,00 Ag bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 20,50 Ax bez. 
Nr. 0 u. 1: 19,75—18,00 Ax bez. — Oelſaa ten. Raps 310-330 A 
bez., Rübſen 310-325 A per 1000 Kilo bez. — Rüböl loco ohne Faß 
73 Arx bez. Leinöl loco 65 Ag bez. — Petroleum loco incl. Faß 27,5 
Arx bez. — Spiritus loco ohne Faß 49,2 Ax bezahlt. 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. — — — — Sovereigns 20,35 B. 
20 Fres. Stück 16,20 bz. — Dollars 4,185 G. Imperials p. 
500 Gr. 1392,00 et bz. — Franz. Bankn. 81,10 bz. — Oeſterr. Sil⸗ 
berg. 176,50 bz. 


London, 21. Januar. — Schlußbericht. 

Weizen ſehr ruhig und ſchwächer, angekommene Ladungen ruhig, aber 
ſtetig. Hafer /½ niedriger. Gerſte nud Mais weichend. — Wetter: Mitde. 
Die Getreidezufuhren betrugen in der Woche vom 12. bis zum 18. Ja 
nuar: Engliſcher Weizen 1620, fremder 54,026, engliſche Gerſte 4005, 
emde 14,128, engliſche Malzgerſte 21.645, engliſchen Hafer 902, fremder 
08 Orts. Engliſches Mehl 15,557 Sack, fremdes 5136 Sack u. 6070 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 22 Januar. 1878 21.41.78 
Fonds * * * . * * * . * * * * ruhig. 
Russ. Banknoten 22131521325 
Warschau 8 Tage. 2307 . 213100213 
Poln. Pfandbr. 5%. gi 65—70] 64—80 
poln. Liquidationshriefe . 9 4 57-80] 56—80 
Westpreuss. Pfandbriefe. . . ... -» 95—60| 95—60 
Wesipreus. do. 4½% . 2 2 er.“ 100 -- 80110070 
Posener do. neue 4%, ü. 94—50 94—40 
Oestr. Banknoten 171-2017130 
Disconto Command. Anth, . « - .. 115—40ʃ115—75 
Weizen, gelber: 2 
April-Mai 23 u 0 Nn 204 204 
CCG ee 1, 206 
Roggen: 
lo e „ 140 
nner: . 13950013950 
April-Mei Haste tin 2 SE 
Mei-Jani. .. 0.0200 202 0 
Rüböl. 
Januar 1 „11-60 71-80 
April-Mai A . 71 71 
Spiritus. 
loco 5 a er 20.00. 48—70| 49—10 
Jan.-Febr. A EP 49-10 
April-Mai . 2 5 . * * D . 50 —60 50-9 
Wechseldiskontoe » » » 2. 4% 
Lombardzinsfuss . . . . 5% 
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Thorn, den 22. Januar. 
Waſſeſtand der Weichſel heute 1 Fuß 10 Zoll. 


Suferafe 


Bekanntmachung. 

Nach 8 20 des Geſetzes vom 21. Mai 
1861 iſt die Veranlagung der ſeit dem 
1. Januar 1865 in Hebung befindli⸗ 
chen Gebäudeſteuer alle fünfzehn Jahre 
einer Reviſion zu unterziehen. 

Gemäß der Anordnung des Herrn 
Finanzminiſters ſoll für die Zeit vom 
1. Januar 1880 ab ſchon jetzt damit 
vor gegangen werden. Im Auftrage 
der Königlichen Regierung bringen wir 
dies den Bewohnern der hiefigen Stadt 
hier durch zur Kenutniß. £ 

Maßgebend für das hierbei zu be» 
obachtende Verfahren iſt die von dem 
Herrn Finanzminiſter unterm 25. Sep⸗ 
tember 1877 erlaſſene und von der 
Königlichen Regierung unterm 15. No⸗ 
vember pr. publicirte Inſtruktion. 

Hiernach und in Gemäßbeit des 
$ 13 des Geſetzes vom 21. Mai 1861 
find von den Gemeinden auf deren 
Koſten die zur Ausführung des Veran⸗ 
lagungsgeſchäfts erforderlichen Vorar⸗ 
beiten, beſtehend in den Nachwetſungen 
und Beſchreibungen der Gebäude zu 
beſchaffen. 

Die erforderlichen Formulare werden 
iu den nächſten Tagen den Gebäude⸗ 
Eigenthümern zum Zwecke der Anferti⸗ 

ung der Gebäudebeſchreibungen zuge⸗ 
— und iſt hierbei der auf dem Titel⸗ 
blatte abgedruckte Auszug aus den 
Vorſchriften für die Ausfertigung zu 
berückſichtigen. Es wird bierbei dar- 
auf aufmerkſam gemacht, daß in Co⸗ 
lonne 7 die Räume eines jeden Ge⸗ 
bäudes etagenweiſe aufzuführen ſind. 


Bekanntmachung. 

Die Abbruchsarbeiten zur Abtragung 
des der Stadtgemeinde gehörigen alt— 
ſtädtiſchen Thorthurmes ſollen unter 
Ueberlaſſung der zu gewinnenden Ma⸗ 
terialien an den betreffenden Unterneh— 
mer an den Mindeſtfordernden verge— 
ben werden. 

Wir fordern hiermit auf Offerten 
bis zum 23. Januar cr. Vormittags 
11 Uhr in unſerer Regiſtratur gefälligſt 
einreichen zu wollen, woſelbſt auch die 
Bedingungen während der Dienftftuns 
den zur Einſicht ausliegen. 

Die Offerten ſind verſiegelt und mit 
der Aufſchrift „Submiſſion auf Ab⸗ 
bruchsarbeiten“ zu verſehen; ſie müſſen 
auch den Vermerk enthalten, daß der 
Unternehmer ſich den Bedingungen 
unterwirft. 

Thorn, den 19 Januar 1878. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Unzureichende Adreſſirung von 
Sendungen nach St. Louis. 


vermehrt, in welchen Briefſendungen 
nach St. Louis ohne nähere Angabe 
der Lage des Ortes zur Poſt geliefert 
und in Folge deſſen anſtatt nach den 
in Deulſchland gelegenen Ortſchaften 
dieſes Namens, wie St. Louis (St. 
Ludwig) Kr. Mülhauſen im Elſaß oder 
St. Louis bei Lemberg in Lothringen, 
nach St. Louis in den Vereinigten 
Staaten von Amerika befördert worden 
find. Den Abſendenn derartiger Briefe 


In neuerer Zeit haben ſich de Fälle 3 


wird daher zur Vermeidung der durch 
Fehlleitungen dieſer Art entſtehenden 
erheblichen Verſäumniſſe wie derbolt 
dringend empfohlen, in den Aufichriften 
ſolcher Sendungen ſtets den die Lage 
des Beſtimmungsortes bezeichnenden 
unterſcheidenden Zuſatz genau und voll⸗ 
ſtändig anzugeben. 
Berlin W., 17. Januar 1878. 


Exemplare einer beiſpielsweiſe ausge. 
füllten Gebäudebeſchreibung find in 
unſerer Kalkulatur einzuſehen. 

Es iſt für die Gebäude einer je en 
Beſigung und falls dieſelbe mebrere 
Hypothekennummern führt, für jede 
derſelben eine beſondere Gebäudebeſchrei⸗ 
bung zu fertigen. 

Die in den Spalten 1 bis einſchlteß⸗ 


lich 10 und 12 bis 15 ausgefüllten Kaiſ. General-Poſtamt. 
Gebändebeſchreibungen find fpäteltens | W; ERBE DENN BERLINER 

den 7. Februar d. J. 
in unſere Calkulatur zurückzureichen 

Sollte dieſer Termin nicht inne ge⸗ 
halten werden, ſo wird auf Koſten der 
ſäumigen Gebäude⸗Eigenthümer die 
Anfertigung der Gebäudebeſchreibungen 
bewirkt werden. 

In gleicher Weiſe wird verfahren 
werden, falls die angefertigten Beſchrei⸗ 
bungen unbrauchbar oder ſo unſauber 
gehalten find, daß dieſelben der neuen 
Gebäudeſteuer⸗Veranlagung und der 
Fortſchreibung dieſer Steuer für den 
Zeitraum von 1880 bis 1895 nicht zur 
Grundlage dienen können. 

Thorn, den 10. Januar 1878 


Der Magiſtrat. 


Wegen Räumung des Ladens 
verkaufe ſämmtliche Schuhwaaren zu 
* nur annehmbaren Preiſe. 

Glasſpinde mit Schiebern und ver⸗ 
ſchiedene Schuhmacherartikel, darunter 
eine Singer: Maſchine, billig zu ver 
kaufen. Binerowski, 


Eine große Parthie vorräthiger 
Reſte Leinen geklärt und un⸗ 
geklärt, 3 

Reſte Shirtingu. Chiffon, 
Reſte Grasleinen und 
Handtücher 

Reſte Bezüge, Federlei⸗ 
nen und Bettdrells, 


verkaufe, um damıı vor der Abreiſe 
zu räumen, bedeutend unterm Ko— 
ſtenpreiſe. 


H. Lachmanski, 
aus Königsberg 
Thorn, Butterſtreim früher Sachs’ 
ſchen Hauſe Ecke St. Annenſtr. 

Schluß des Verkaufs: 
ER 


b K 


DDonnerſtag Abend in 
Feinem Falle länger 
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Ia meinen Häuſern find zum 1. April 

eee I" einige Woh ungen zu Geruneihen 

Im. Zim. Tr. ſof. z. orm. Copernicſtr. 206. Pastor, Bromberger Vorſtadt. 

Die Probinziac Zucht und Maſtoieh-Ausſtellung 
in Danzig 

findet in den Tagen vom 3. bis 5. Mai d. J. in Verbindung mit einer in 


ternationalen Maſchinen⸗Ausſtellung ftatt. 
Un Geldprämien kommen zur Vertheilung: 


1) für Pferdezuchtmaterial 6000 Ar, 
2) für Rindriehzuchtmaterial 8100 „ 
3) für Maſtvieh 5000 „ 


außerdem aber noch eine größere Anzahl Ehrenpreiſe. 

Die Ausſtellung von Pferde- und Rindvieb⸗Zuchtmaterial iſt nur Weſt⸗ 
preußiſchen Züchtern bezw. Befigern geſtattet Die Beſchickung der Maſtvieh⸗ 
Austellung, ſowie der Schau von Schaf und Schweinezuchtmaterial (für 
welche letztere keine Prämien ausgeworfen ſind), ſteht auch Züchtern und Be⸗ 
figern aus Oſtpreußen, ſowie den öſtlichen Kreiſen der Provinz Pommern frei 

Anmeldungen bis zum 15. Mai c. nimmt das Generalſekretariat des 


Centralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe in Danzig enigegen und über⸗ 
ſendet Programme auf 


Wunſch. au ES 
KRRAZIANNANNAANT 


Abonnements auf 


Gartenlaube 


die in dieſem Jahrgange u. A. bringt: 
E. Marlitt, 
„Im Schillingshof“. 


E. Werner, c Carl Franzos, 
„Um hohen Preis“. „Doctor Ladmilla“. 


erbittet und nimmt entgegen die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
N NNNNNN NI NN NN 


F iteiderfloff-defle 8 


follen billigſt ausverkauft werden. 


N 1 
Moritz 


\ 
N 


v 


Meyer. 


Pau- und Ing.⸗Pureau 


von 


RE. Kappis 


& Comp. 


Archit. und Ing. Thru 


übernimmt die Anfertigung 
gen, Koſtenvoranſchlagungen, 


von Entwürfen, Zeichaun⸗ 
ſtat. Berechn., Taxen für 


Feuerverſich,, ſowie die Einrichtung induſtrieller und 


gewerblicher 0 
ſchinen und Baumaterialien, 
von B 


N 


zur Hauptziehung 157. 


Lotterie: (824. 


einſendung des Betrages: / à 150, ½ à 75 Ar. 
½% & 15, Ya à 7½ . Carl Hahn, | 


zinischen Autoritäten 


immer zu beseitigen. 
Dass diese 


gemein hat, glaube ich 


— 


Erkältungen sog 


elende Lage versetzt sahen, 


gleitern, mögen sie 
äusserst wirksam 


Als ganz besonders empfehlenswerth 
die Kur die Annehmlichkeit, ass der 


niger auf Ursachen und bereits angewen 
richten, 


ich gern erbötig, 


S. Homburger, Holzgrab 


Radicale Heilung von Gicht und Rheumatismus. 


Nach unzähligen Versuchen und unter Beihilfe von medi- 


Gicht und Rheumatismus Leidenden ein rettendes Mittel an 
die Hand zu geben. Dasselbe ist im Stande, diese Krankhei- 
ten im akuten Entstehungsfalle sowohl als auch in dem äusser- 
sten Stadium, wo sie bereits jahrelang chronisch bestehen, für 


urmethode mit den gerade auf diesem Ge- 
biete so zahlreichen Quacksalbereien und Kurfuschereien nichts 


findung bereits zugegangenen Dank- und Anerkennungsschrei- 
ben beweisen zu können. So theilen mir die Einen mit, dass 
bereits 1 Tag nach der Kur die Schmerzhaftigkeit im Gelenk, 
sowie dessen Anschwellung verschwunden und sie nach starken 
r von diesem hartnäckigen Uebel befreit 
dere, die bereits alle Hoffnung auf Wiedergenesung aufgegeben und sich in die 
völlig gelähmt lebenslänglichem Siechthum entgegen- 
zugehen, melden mir, dass ihr Leiden sich schon nach einigen Tagen gebessert, 
dass die Gichtknoten sich in Kürze erweichten und resorbirt wurden, kurz, dass 
die völlig unbeweglich und unbrauchbar gewordenen Gelenke nach kurzer Zeit 
ihre normale Thätigkeit wieder erhielten. 
erstaunlichen He.lkraft dieser Mittel. Ich kann hinzufügen, 
nur in einzelnen Fällen, sondern bei allen Affectionen der Gicht und ihren Be- 
sich nun auf einzelne oder mehrere Körpertheile erstrecken, 
in den krankhaften Organismus eingreifen, denselben zur Norm 
zurückführen und dem Leidenden somit in kürzester Frist zur Heilung verhelfen. 
haben sich die Homburger’schen Mittel ge- 
gen Kopfgieht und gegen das hartnäckige Hüftweh gezeigt. 0 
Gebrauch der Mittel äusserst einfach und 
weder hinderlich ist, noch Schmerzen verursacht. 


als mir vielmehr Näheres über die krankhaft afficirten Körpertheile mit- 
zutheilen unter gleichzeitiger genauer Angabe ihres Wohnorts. Auf Wunsch bin 
vor Gebrauch meiner Kur überzeugende Beweise für deren So- 
lidität, in Gestalt zahlreicher Anerkennungsschreiben, die zugleich die unbedeu- 
tenden Kosten rühmend hervorheben, zur geneigten Einsicht vorzulegeu. 


Etabliſſements. Lieferung ſämmtlicher Ma⸗ 


Leitung reſp. Ausführung 


auten und die Verwaltung ſtädt. Grundſtücke. 


Preußiſche Originot-fooe BE 


Februar 1878) verſendet gegen Baar⸗ 
Antheil⸗Looſe: Ys à 30 
n Berlin 8. Kommandantenſtr. 30 


ist es mir endlich gelungen, den an 


hinlänglich durch die mir seit der Er- 


eblieben sind. An- 


Dies nur wenige Beispiele von der 
dass dieselben nicht 


Gleichzeitig bietet 


— Hilfesuchende bitte ich we- 
dete Heilmethoden das Augenmerk zu 


en, in Frankfurt a. M. 


Dien Herren 


empfehle ich 


Maſchinen⸗ 
Zeichnen⸗ 
Pau 82, engl. 


Vauhandwerkern 5 


Papier. 


Engl. Zeichenleinwand von vorzüglicher Güte zu billigen Preiſen beſtens 


empfohlen 


Feld- Wald- 
Säme 


Walter Lambeck, 
Buchhdlg. 


und Garten⸗ 


reien 


in vorzüglichſten Qualitäten empfiehlt 


B. Rogalins ki, 


Samen-Handlung— Thorn, Brückenſtr. 38. 


FFF 
woboda’s 


Taschenbuch kalle 
Banquiers & Kapitalisten, 


Ein unentbehrliches Vademecum 
im Aktienwesen, bei Börsenope- 
rationen mad int Yerkabe mit der 


ank. 

Pr. 2 M. 110. geb. Pr. M. 2. 50, 
Vorrdihig in allen Buchhandlungen, 
Verlag . Georg Frobeen & Cis., Bern, 
PCC ERSTEN 


braten 
empfiehlt A. Mazurkiewicz. 


Imbl. Zim- bill. zu vim. Breitehir. 457. 


Due de Montebello 
(franz. Champ.) in Orig ⸗Körben à 12 
Flaſchen a 4 M. 25 Pf. pr. Fl. 

a A. Mazurkiewiez. 


2 
Der Vortheil des W 
Aechten Liebig'schen 
Backmehnls 


liegt in der Feinheit des Mehles, 
der raſchen Bereitungsart aller 
Bäckereien und des höchſt fellenen 
Mißlingens derſelben. 

Niederlage bei Herrn Carl 
Spiller in Thorn. 


ue Jacobs-⸗Vorſtadt 31 ſind mehrere 
Wohnungen zu vermiethen. 


— — | 
Verantwortlicher Redakteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathbsbuchruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


„zum Waſchen, Färben und Moderniſi⸗ 


Der unerbiitliche Tod enkriß 
uns heute Nacht / 1 Uhr unſern 
hoffgungs vollen innigſt geliebten 
Sohn und Bruder, den Sekun⸗ 
daner 

Heinrich Rueck 
im Alter von 16 Jahren 8 Mor 
naten, welches um Beileid bittend 
tiefbetrübt anzeigen 

Mocker, den 22. Januar 1877. 

die Hinterbliebenen Eltern 
und Geſchwiſter. 

Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag um 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus, ſtatt. 


2 Ger. Lachs — mar. Neun⸗ 
augen — ſchönen Caviar — 
fr. Roquefort — empfiehlt 

A. Mazurkiewiez. 


Strohhülte 


ren werden angenommen bei 
L. Penningh, Araberſtr. 125. 


ü be 
um Waſchen und Moderniſiren were 
den angenommen. 


Facons liegen zur Anſicht. 


Geschw. Bayer. 
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* Das 
Central-Geſinde-Vermie- 
thungs-Vureau 
für Königsberg und Umgegend 
von 


0 

C. M. Stablowski, 
Königs berg i / Pr. Löbn. Langgaſſe 43 
empfiehlt ſich dem hochlöblichem Adel 
und dem hochgeehrten Publikum zur 
Beſorgung zuverläſſiger männlicher und 
weiblicher Hausoffizianten als: Commis, 
Faß⸗ und Oberkellner, Jafpektoren“ 
Gärtner, Jäger, Faktore, Kellnerinnen⸗ 
Köchinnen, Hotelwirthinnen, Wirthſchafte, 


rinnen ꝛc. 5 
der Luſt hat die 


Ein Knabe, Conditorei zu 


erlernen, kann ſich meloen bei 
können eintreten 


A. L Reid 
in Bromberg. 
2 Lehrlinge e 
Th. Fessel. 
lithographiſche Anſtalt Thorn. 


IN“ Geſchä'tslokal beabſichtige ich 
unter günſtigen Bedingungen zu 


vermiethen. 
Walter Lambeck. 


5 2 
Ein Laden 
ſogleich und 2 Familien⸗Wohn. 
vom J. April zu vermietben. 
> Moritz Levit. 
RE ee 179 find 2 Wohnun⸗ 
N 
CE möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Breitenſtraße Nro. 87. zu erfragen 
bei Herrn Grundmann. 


Eren zu vermtethen 
= Seglerſtraße 104. 
Theater- Anzeige. 

Mitwoch, den 23. Januar kein Thea 
ter. 

Donnerſtag, den 24. Januar. „Don 
Juan.“ Große Oper in 2 Aufzügen 1 
von Mozart. 


Die Direktion. 
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